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Celegtaphiſche Depesche 


der „Thorner Zeitung! 5. 3. 78 Vm. 


driedensbedingungen nicht verlangt. — Bei fall. — 
Aung jei von der urſprünglichen Forderung von 
* Frage. Sobald die Bedingungen vollſtändig bekannt ſein würden, 
ſie mittheilen. 
. P....  — 


Die Steuerreform. 
1 


0 & h. Die dem Riichstag vorgelegten Steuergeſetze = betreffs 
*. labobung der Tabaksſteuer und Uebertragung der Spielkarten. 
1 Gi Pe, der N:fundenftempel» und der Erbſchaftsſteuer von den 
ondelſtaaten auf das Reich — erregen nicht nur inſofern An⸗ 
lol, als die Reichstagsmehrheit nicht Steuererhöhungsvorlagen, 
bern eine vollſtändige Steuerreform für nöthig halt und er⸗ 
Hartete, — ſondern auch inſofern, als dieſe Geſeze aller Berech⸗ 
nung nach nicht einmal einen ſinanziellen Zunand herbeiführen 
1 ürden, der es erlaubte, die Bundesſtaaten zu entlaſten, die Ma. 
dikular beiträge berabzuiegen. Darum dandelt es ſich ja aber 
dor Allem Um dieſe Impotenz der Vorlagen zu erkennen, ver⸗ 
gegenwärtige man fich Folgendes: Durch die 3 Stempelſteuern 
ann den Einzelſtaaten ſchon aus dem Grunde keine Erleichterung 
geſchafft werden, weil dieſelben ihnen entzogen wurden, weil dieſ⸗ 
teuern bisher in die Kaſſen der Partitularftaaten floſſen. Dazu 
ommt, daß es ein Reichsdeficit zu decken gilt. Die Budgeikom⸗ 
miſſion mag Letzteres noch jo jehr reduziren, fie mag der Ueber, 
zeugung, daß bei der Aufitellung des Etats die Einnahmen aus 
en indirecten Steuern zu niedrig angeſchlagen ſeien und daß 
man die Zunahme der Bevölkerung mit in Rechnung ziehen 
müſſe, noch fo ſehr Rechnung tragen, — eine ſtattliche Reihe von 
een die gedeckt ſein wollen, wird doch übrig bleiben. 
Im Jahre 1875 betrugen in Preußen (ohne Hohenzollern 

und Lauenburz) die Cinnahmen an Urkundenſtempei 26,796,000 
an Eibſchaftsſteuer 4,734,975 Ay, an Spielkartenſtempel⸗ 
ſteuer 721,215 A, zusammen 32,252,000 Ar. Die Stempel- 
ſteuer ergab ſonach eiwa jo viel, als die von Preußen damals 
zu entrichtenden Matrikularbeiträge ausmachten. Nimmt man 
nun an, daß ſich jene Einnahme und dieſe Ausgabe auch in den 
Bud zets der Einzelstaaten jo ziemlich die Waage halten, jo ließe 
ſich an und für ſich ſchon denken, daß durch die Uebertragung der 
Steuern auf das Raich eine Beſeitigung der Matrikularbeie 
„täge zu bewerkſtelligen wäre. 
fein, wie fie etwa ein Bajazzo im Circus in Vorſchlag bringen 
könnte, wie ſie aber nimmermehr ein ernſter, vernünftiger Politiker 
zu planen vermag. Es wäre nur eine formelle Beſeitigung von 
Laſten, die Erlaſſung von Ausgaben würde durch einen Ausfall von 
inuahmen ausgeglichen fein. Sonach wäre es die Aufgabe be: 
erhöhten Tabaksſteuer, das Deficit zu decken, den Einzelſtaaten 
nauzielle Erleichterungen zu ſchaffen und das Reich möglichſt auf 
eigene Füße zu ſtellen. Damit würde es aber auch feine guten 
Wege haben. Im Statiftifjahre 1866/77 ergaben Zölle und 
teuern von Tabak ca. 14 Millionen. Wenn einheimiſche Pro⸗ 
duellen und Einfuhr dieſelden blieben, jo würde nach der Er⸗ 
hoͤhungsvorlage das Reich ein Mehr von 30—40 Millienen jahr · 
lich erzieten. Dieſes Mehr würde hinreichen, das Deficit zu 
decken und auch die Matrifularbeiträge um 15— 20 Millionen zu 


Ein armes Weib. 
Ro ma n 
von 
| Th. Almar. 


\ 


= 


(Fortjepung) - 
Das große prächtige Haus, welches Victor von der Marwitz 
bewohnte, glich am Abend des Feſtes einem Feentempel. 

Die fümıntlihen Räume, von dem weiten Veſtibul an, bis 
in die Rotunde der Geſellſchaftsſäle, waren von zahlloſen farbigen 
ampen erhellt. Neben dem großen Saale befanden ſich links und 
rechts kleine Säle, die zur Erholung beſtimmt waren und an de⸗ 
ten Wände Divans und Seſſel ſtanden. Mit befriedigendem Lä⸗ 
bein durchſchrttt der alte Marwiß die Räume, die alle, troß der 
orgerückten Jahreszeit, mit den ſeltenſten Blumen decorirt waren. 
ar oft rief er einen Diener herbei, der eins oder, das andere 
nach ſeinem Geſchmack verändern oder arrangiren mußte. \ 
Inzwiſchen trat Victor mit einem Käſtchen in der Hand in 

Hedwig's Ankleidezimmer. 
Die junge Frau hatte ſoeben ihre Toilette beendet; ſie trug 
Ain neues kostbares Diadem, und als fie Victor entgegentrat, um 


offen von einem langen weißen Atlasgewande, ſah fie wirklich ſo lange dauern. 
choͤn, jo majeſtätiſch aus, daß er im Augenblick nicht wußte, was folgte, trug Unheil, Schande und Verzweiflung in ſeinem Schooße. 

um die Zeit, da das Feſt beginnen ſollte, war der Saal ge» 
drückt voll, keiner der Eingeladenen war ausgeblieben, alle hatten 
Außergewöhnliches erwartet und fanden ihre Erwartungen 1 
Ein zahlreiches, gut beiepted Orcheſter ſpielte. Der | derſelbe ſehen müſſen, daß fie bläſſer a 
Miniſter Graf von Bornthal eröffnete mit Hedwig den Ball. an die 


er zuerſt an ihr bewundern jollte. 
ein mit Smaragden gefaßtes 
) feinften Arbeit glänzte ihr entgegen. 
' „Welche Pracht!“ rief fie. N 
* Victor nahm das Armband aus der Umhüllung heraus. 

ö „Und Du trägſt gar kein Verlangen, zu unterſuchen, wo noch 


| 


London, 5. März. Im Oberhauſe antwortete Lord Derby auf eine | zinnenbe neue Fuanzjabr angehen müide. 
terpellation Granvilles, die Abtretung der türtiſchen Flotte ſei in den der Reichsausgabeu nimmt 
Die Kriegskoſtenentſchä | Einnahme 
vierzig Millionen auf gaben wachſen jedoch im beiten Falle uur langſam, ſo daß es 


lf Millionen Pfd. Sterling ermäßigt. Die egyptiſchen-Revenuen tämenznicht | ziemlich ſicher iſt, 
werde im Jahre 1879,80 grade auslangen würde, das dortige 


Das würde aber eine = 


Der glückliche Gatte überreichte 
ihr das Schmuckkäſtchen, Hedwig öffnete es mit ſtrahlenden Augen; 
Armband von;j.der ſchönſten und etwas 


verringern. Dieſe Vertingerung wäre aber zu winzig, um die 
Bedeutung einer Erleichterung zu haben, zumal es mehr als wahre 
ſcheinlich iſt, daß d eſe Reduction nur für das am J. April bee 
Die Geſammiſumme 
Jahr zu Jahr zu, die 


ja von 
und den Stempelab⸗ 


aus der Tabakſteuer 
daß das Tabaksmehr von 30 — 40 Millionen 
Defizit zu 
decken Alsdann müßte wieder der Ruf erſchallen: „Erhöhung 
der Matrifularbeiträge, oder neue Steuern!“ 


Dieſe Anſchauung der Lage erſcheint manchem Leſer vielleicht 


leine peſſimiſtiſche zu ſein. Sie iſt aber ganz im Gegeniheil eine 


büyper-optimiſtiſche. Der unſerer Berechnung zu Grunde gelegte 
Fall, daß die einbeimiſche Production und die Einfuhr von Tabak 
auf der bisherigen Höbe ſich halten werden, hat, bei Lichte betrach⸗ 
tet gar keine Aus ſicht, einzutreffen. Jede anſehnliche Preisſteige⸗ 
rung bat eine Abnahme des Konſums im Gefolge, namentlich wenn 
es ſich um entbehrliche, um Luxus⸗Gegenſtände handelt, nud der 
verringerte Tabakconſum wird vor Allem die Einfuhr reduziren, 
die doch am Meiſten belaftet iſt, aber grade darum die Hauptquelle 
der Einnahmen des Reichs aus dem Ta baksverbrauche bildet. Schon 
aus dieſem Grunde wird von der Summe von 30 — 40 Millio- 
nen ein Erhebliches abzuz ehen ſein. Noch mehr aber in Anbe⸗ 
tracht folgenden Umſtandes: Die Fabrikation von Tabaksartikeln 
aus nicht beſteuerten Kohl und Runkelrüben- und ſonſtizen Blät- 
tern gewinnt nach Profeffor Dr Schlalden eine immer größere 
Ausdehnung. Wenn die Tabakſteuer erhöht iſt, wird dieſe Indu⸗ 
ſtrie die denkbar größten Dimenſionen annehmen, um der großen 


will, Fabrikate zum alten Preiſe verſchaffen zu können. Nach die⸗ 
ſen billigen Fabrikaten wird die Nachfrage eine ungeheure werden, 
auf Koften der Nachfrage nach Waaren aus echtem Tabak und da- 
mit auch auf Koſten der Reichgeinnahmen aus dem Tabaksver⸗ 
brauche. Noch nicht genug. Eine weitere anſehnliche Reduction 
würde der andere Umſtand herbeiführen; daß die Tabaksfabrikan⸗ 
ten und Händler die Zeit bis zum Inkrafttreten der Steuererhö⸗ 
bung dazu benutzen würden, möglichſt große Quantiäten auslän⸗ 
diſ hen Tabaks noch unter der Herrſchaft des alten Zollſatzes ein— 
zukaufen, um ſpäter ein möglichſt gutes Geſchäft zu machen Die 
Folge davon aber würde ſein: eine überaus verringerte Einfubr in 
den nächſten Jahren, eine erſchreckend reduzirte Zolleinnahme. Zieht 
man dieſe Momente alle in Rechnung, fo fängt man an zu zwei 
feln, ob ſich durch die Tabaksſteuer auch nur das Reichsdefizit de⸗ 
cken laſſen werde. Mit der Verringerung der Matrikularbeiträge 
iſt es aber ſicherlich nichts. 


Der Friede 


Der Friede iſt geſchloſſen. 

Wichtiger als die Aeußerlichkeit des Datums, des Tages der 
Befreiung der Leibeigenen iſt der Inhalt des Präliminarfriedens. 
Schon die letzten Tage her konnte man bemerken, wie Rußland 
auf ſeinen erſten weitgehenden Forderungen nicht eigenſinnig be⸗ 
ſtand, ſondern recht beweglich von einer Poſition zur andern 
überging. Von geſtern liegen folgende Londoner Depeſchen vor: 

„Das „Reuter'ſche Bureau“ läßt ſich aus Konſtantinopel von 
geſtern telegraphiren, Rußland hätte in Bezug auf die Grenzen 
des künftigen Bulgarien nicht unerhebliche Zugeſtändniſſe gemacht, 
es ſei über“ die Kriegsentſchädigung verhandelt worden, der 


etwas verborgen jein könnte, das Deinem Herzen mehr werth ſein 
wird als dieſe Steine!“ fragte er. 

„Iſt es das, jo will ich ſuchen!“ ſagte Hedwig, nahm das 
Armband, beſah es von allen Seiten, fand aber nichts. 

Victor ſah ihrem Bemühen lächelnd und aufmerkſam zu. 

Sie ſah ihnzan und bemerkte es. 

„Victor, treibſt Du auch keinen Scherz mit mir?“ ſagte ſie 


endlich. „Ich ſuche, aber finde nichts.“ 
„So merke auf, mein liebes Weib!" erwiderte er und drückte 
an einer kleinen Feder, die am obern Theil des Armbandes ſo 


künſtlich angebracht war, daß der Ungeweihte ſie unmöglich gleich 
finden konnte. 

Sofort ſprang eine kleine Kapſel in die Höhe, welche di⸗ 
Größe eines Medaillons hatte, und Hedwig ſah mit entzückten 
Blicken auf der einen Seite Victor's ſprechend getroffenes Bild, 
auf der andern eine Locke ſeines ſchönen braunen Haars. 

Sprachlos ſank fie an seine Bruſt. 

„Mein Viktorl Wie ſoll ich Dir danken?!“ 

„Mit einem einzigen Kuſſe, den mein geliebtes Weib mir 
giebt, und mit den zahlloſen, die ich von dieſen Lippen mir nehme!“ 
enigegnete er, den Reif um ibren Arm legend. 

Wie glücklich war Hedwig — aber dieſes Glück konnte nicht 


ı übertroffen. 


Leicht wie eine Gazelle ſchwebte fie dahin, gefolgt von Blicken der 
Bewunderung. 


Maſſe der Raucher, welche keine höheren Preiſe zahlen kann 3 
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Ein kurzer Moment der Seligkeit! Was darauf 


Anſpruch Rußlands auf eiuen Theil der türkiſchen Flotte ſei fallen 
gelaſſen worden. 

Eine Meldung der „Times“ aus San Stefano beſtätigt, daß 
die ruſſiſchen Friedensbedingungen nicht die Abtretung eines Thei⸗ 
les der türkiſchen Flotte und des ägyptiſchen Tributs umfaſſen. 
Belreffs der Kriegskoſten-Enutſchädigung ſei noch keine definitive 
Beſtimmung getroffen. Dieſelbe werde hauptſächlich durch die Ab⸗ 
tretung aſiatiſchen Gebietes, von der jedoch Erzerum ausgeſchloſſen 
ſei, beglichen werden. Die Grenzen des neuen Fürſtenthums 
Bulgarien würden Salonicht und Adrianopel nicht einſchließen. 

Die vorherſtebenden Depeſchen wollen niffen, daß auch die 
Forderung wegen des Tribuls von Aegypten und Bulgarien auf⸗ 
gegeben worden ſei. Das Alles, wenn auf einiger Wahrheit ber 
ruhend, würde darauf hinweiſen, daß Rußlands anfängliche For⸗ 
derungen nicht unerheblich mit der Vorausſicht eines vortheilhaften 
Handels geſtellt worden waren. Die Nachgiebigkeit, die General 
Ignatieff zeigen konnte, ſcheint denn vorläufig auch ihre Wirkung 
gehabt zu haben, da man beſonders in Wien plötzlich einer fried 
licheren Stimmung ſich hingegeben hat. Wie in England die 
Friedensnachricht aufgenommen wurde, ergiebt vorläufig die folgende 
Depeſſche des „W. T. B.“ aus London von geftern: 

„Die Nachricht von dem erfolgten Abſchluſſe des Friedens 
zwiſchen Rußland und der Türkei wird von den Blättern ſehr kühl 
aufgenommen. Die „Times“ meint, es würde ein Irrthum fein 
zu glauben, daß jede Gefahr vorüber ſei. Rußland müſſe mit 
Europa abrechnen. Hoffentlich werde Rußland nicht Bedingungen 
durchſetzen wollen, die England nicht ſanktioniren könne. Die 
„Morningpoſt“, der, Standard“ und der „Daily Telegraph“ drücken 
ihre Beſorgniſſe angeſichts der gegenwärtigen Phaſe der orientalie 
ſchen Kriſe aus und fragen, was jetzt zum Schutze der englischen 
Intereſſen geſchehen werde. Der „Standard“ empfiehlt die Blo ; 
firung der Dardanellen und die Occupation Aegyptens.“ 

Die Tbatſache an fich, daß der Präliminarfriede fertig iſt, 
dürfte auch kaum der Politik Englands noch auch Oeſterreichs eine 
tiefgehende neue Richtung geben. Es kommt darauf an, was ab» 


zu entwickeln begannen, auch ſehr bedeutend bleibt, daß noch der 
Abſchluß erreicht wurde ehe weitere Verwickelungen Plaß griffen. 
Die Punkte des Vertrages werden nunmehr wohl bald der Welt 
bekannt und damit das Urtheil über die nächſte Zukunft unſeres 
Welttheils auf ſicherere Grundlagen als bisher geſtellt werden. 


Deutſchland. 


= Berlin, den 4. März. In der beutigen Sitzung des 
Reichstages betheiligten ſich an der Debatte die Abg. Freiherr von 
Hertling, Dr. Max Hirſch, Auer (Sozialdemokrat) Dr. Lasker, Dies 
fenbach und Bauer. Die Haltung des Centrums, wie ſich aus 
der Rede des Frhr. v. Hertling ergiebt, iſt gegen die vorige Seſ⸗ 
fion weſentlich verändert. Er ſtellte ſich auf den Boden der Vor⸗ 
lage, die er einen ernſten Verſuch auf dem richtigen Wege nennt, 
und bezeichnet dann diejenigen Punkte, die nach den Anſchauungen 
feiner Partei einer Aenderung bedürfen. Der Abg. Hirſch hielt es 
für ungerecht, die Spitze allein gegen die Arbeiter zu richten. Die 
ſchwerſten Ausſtellungen hatte er gegen die Beſtimmungen über 
die Kinder⸗Arbeit zu machen. Wie der Abg. Auer ankündigte, 
würden die Socialdemokraten bei der zweiten Leſung verſchiedene 
Abänderungs⸗Anträge einbringen. Er mißbilligte insbeſondere das 
Syftem der Arbeitsbücher und die Beſtimmungen über die Kin⸗ 
derarbeit. Auch an dem Geſetzentwurf über die Gewerbegerichte 
hatte er verſchiedenes zu tadeln. Der Abg. Dr. Lasker iſt mit 


5 wurde, wenn es, wie die Dinge in den letzten Tagen ſich 


Von allen Seiten in Anſpruch genommen, vorzüglich als 
Wirthin des Hauſes, gab es für die junge Frau Momente, wo ihr 
Herz leichter ſchlug, wo ſie die Angſt und den Schreck, ihre ſonſt 
ſteten Begleiter, vergaß. Die erſten Tänze waren vorüber. Das 
Geräuſch in den Saͤlen griff Hedwig an, fie wellte für einige 
Miuuten ihr Zimmer aufſuchen, um ſich etwas zu erholen, da 
bemerkte ſie auf dem Korridor einen der Diener, der ihr entgegen⸗ 
trat und ihr ein zuſammengefaltetes Billet entgegenhielt. 

„Was haben Sie da?“ fragte fie. 

g „Ach, gnädige Frau, es iſt ein Billet! Ich hielt es für 
meine Schuldigkeit, es dem Fremden abzunehmen, der durchaus 
st wollte. — Jetzt ſteht er draußen und wartet auf Ant⸗ 
wort!“ 

„Und an wen iſt das Billet?“ 

„An die gnädige Frau ſelbſt. Erſt wollte der Fremde Fräu« 
lein Bertha ſprechen, da ich ihm aber bedeutete, das Fräulein ſei 
nicht da, ſondern auf dem Schloſſe, meinte er, dann müſſe er die 
gnädige Frau ſprechen. Als ich ihm klar zu machen ſuchte, daß 
das unmöglich wäre, wurde der Herr ſehr aufgeregt, nannte mich 
einen unverſchämten Burſchen, ſchrieb eilig dieſes Billet und ſagte, 
wenn ich das nicht ſogleich der gnädigen Frau brächte, würde ich 
morgen meines Dienstes entlaſſen fein. — Befehlen die gnädige 
Frau, daß ich das Betragen drs Fremden dem Herrn Legationsrath 

de?“ 

a Es war ein glücklicher Zufall, daß Hedwig in dem Augenblick, 
als ſie dem Diener das Billet abnahm und einen Blick auf die 
Adreſſe warf, im Schatten einer Marmorſäule ſtand; ſonſt hätte 
ls die weiße Säule wurde, 
ſie ſich lehnle. 
Als der Diener den langen Bericht von dem Fremden machte, 
hatte ſie wie abweſenden Geiſtes das Billet geöffnet und überflogen ; 


dem Vorredner darin einig, daß die Beſtimmungen über die Kin⸗ 


derarbeit der unglücklichſte Theil der Vorlage ſeien. 


Der Abg. Bauer beleuchtete verſchiedene Punkte der Vorlage 
In ſeiner Eigenſchaft als 
Fachmann, Redner ift nämlich Mauermeiſter zu Hamburg. Der 
Präfident des Reichskanzleramts, Staatsminiſter Hofmann berich— 
tigte verſchiedene Mißverſtändniſſe, die im Laufe der Verhandlung 
vorgetreten waren und conſtatirte mit Befriedigung, daß von allen 
Seiten des Hauſes die Vorlage als ein zweckmäßiger Aus gangs⸗ 
punkt der nothwendigen Reform bezeichnet worden ſei. Damit war 
die Berathung zu Ende, und es wurde die Vorlage an eine Com: 
miſſion von 21 Mitglieder verwieſen. Auf die Tagesordnung der 
morgenden Sitzung iſt die ſogenannte Stellvertretungsvorlage ges 


von praktiſchen Geſichtspunkten aus. 


ſetzt. 
= Die in Buenos Ahres erſcheinende deutſche Zeitung „Hei 


8 


math“ äußerte ſich mit einer von ſtarker Empfindung dick irten 


Schärfe über die Haltung, welche einige deutſche Blätter gegen 


r 


über dem Handel mit Nicaragna einnehmen. Die „Welerztg * 


hat die Eiſenſtück⸗Affaire als eine rein perſönliche Angelegenhei 


t 


bezeichnet, um welche der Staat als ſolcher ſich kaum zu kümmern 


bat. Dazu bemerkt nun die „Heimath': 


„Wir unſererſeits kön- f 


nen uns mit dieſer Auffaſſung der Angelegenheit keineswegs ein⸗ 
verſtanden erklären und haben in Uebereinſtimmung mit anderen 


deutſch⸗amerikaniſchen Zeitungen ſchon zu wiederholten Malen da 


„ 


rauf hingewieſen, wie irrig und wenig patriotiſch jene Auffaſſung 
der Angelegenheit iſt. Die „Weſer Zeitung* hat ihre Informa» 
lionen wahrſcheinlich aus den Kreiſen derjenigen deutſchen Kauf⸗ 


leute Nicaraguas geſchͤpft, welche ſich leider nicht entbiödeten, 
einen Proteſt gegen das Verfahren der Vertreter ihres Vaterlan— 
des zu unterzeichnen, um der Nicaragna⸗Regierung einen Gefallen 
zu thun. Den Vorwurf, welchen die Weſerzeitung den deutſchen 
Conſuln in Südamerika im Allgemeinen, ganz ohne jede Motivi⸗ 
rung macht, weiſen wir mit Entrüſtung zurück. So lange die 


Weſerzeitung nicht Thatſachen veröffentlicht, auf welche eine ſolche 
Beleidigung der deutſchen Conſuln in Südamerika ſich ſtützen 
kann, wird ſie ſich wohl oder übel gefallen laſſen müſſen, in dem 


ſchlimmen Lichte einer gewiſſenloſen Verläumderin zu ſtehen. 


Für den Fall, daß Fürſt Carl von Rumänien abdanken 
ſollte, iſt in etwas voreiliger Wiſe Fürſt Gregor Sturdza als 
Nachfolger des Fürſten Carl bezeichnet worden. Dieſe Candidatur 
iſt ſofern intereſſant, als eine Schweſter des Fürſten Sturdza 


Schwiegertochter des ruſſiſchen Reichskanzler iſt. 


Es läßt ſich hier⸗ 


aus entnehmen, daß ſich dem Fürſten Gregor Sturdza eine nicht 


geringe Oppoſition entgegen ſtellen würde. 


Entlaſſungsgeſuch des Finanzminiſters Camphauſen abgelehnt. 


Sicherem Vernehmen nach hat S. M der Kaiſer das 


ie deutſche Barke, „Swinemünde“ mit einer Weizenla⸗ 


dung von Pillau nach Falmouth, hat bei Thurney Station, un⸗ 


weit Holſey Eſſex, totalen Schiffbruch gelitten. 
ſtarke Mannſchaft wurde gerettet. 


Die zehn Köpfe 
Wie der „Globe“ erfährt, hat die ruſſiſche Regierung 


eine weitere Anzahl von Torpedoſchiffen bei verſchiedenen deutſchen 
Firmen beſtellt. Die Schiffbaugeſellſchatt „Vulcan“ in Stettin, 
die bereits 42 Kutter vor Anfang Juni zu liefern hat, empfing 


eine neue Beſtellung. 


Ausland. 


Frankreich. Paris, 4. März. Telegramm. Bei den geſtern 
ſtattgehabten 17 Ergänzungswahlen an Stelle der für ungültig 


Geſetzentwurf betreffend den Elementarunterricht ein. In demſel— 


ben werden die Principien des bisherigen Unterrichtsgetzes im Alls|ift f 


gemeinen aufrecht erhalten, aber verſchiedene Verbeſſerungen und 
eine Erhöhung der Gehälter der Lehrer vorgeſchlagen. Der Staat 
ſoll 30 pCt., die Gemeinden 70 pCt. der Koften für den Unter 
richt tragen. 

Italien. Rom, 4. März. Telegramm. Die „Agencia 
Stefani“ erklärt das Gerücht, der König Humbert habe ein 
Schreiben an den Papſt Leo XIII. gerichtet, in welchem er ihm 
die Verſicherung ertheilt, daß die öffentliche Ruhe werde aufrecht. 
erhalten werden, für falſch. König Humbert habe dem Papſte 
keinerlei Erklärung abgegeben. 


Bei der geſtrigen Krönung des Papſtes hatte ji eine große licher Handarbeiten beda 
Anzahl von Perſonen nach der Baſiliea des Vaticans begeben in ſſchaftsgegenſtände, Goide 
dem Glauben, daß der Papſt öffentlich den Segen ſpenden werde. Zimmerſchmuck waren in hübſcher Auswahl vertreten. 
Auf dem St. Petriplatze waren fungirten junge Damen aus angeſebenen Familien als Verkäufe— 


Der Papſt zeigte ſich jedoch nicht 
einige Compagnien Soldaten aufgeſtellt, welche für den Fall, daß 
der Papſt von der Loggia aus den Segen eriheilen würde, die 
militäriſchen Ehren erweisen ſollten. Bei der geſtern Abend von 


ſie hörte kaum, was der Diener ſprach, aber als er fragte, ob er 
den Herrn Legationsrath von dem Fremden benachrichtigen ſolle 
kehrte ſie zum Bewußtſein der Gegenwart zurück. 

Sie verſuchte in den Ton ihrer Stimme ſo viel Ruhe und 
e zu legen, wie es ihr nur möglich war, als ſie 
agte: 

1 „Nein, ich werde meinen Mann ſelbſt davon benachrichtigen. 
Inzwiſchen laſſen Sie den Fremden in's Empfangszimmer treten 
und ſagen Sie Niemanden von dem Beſuch, auch nicht, wo ich ſei, 
falls man nach mir fragt.“ 

Der Diener war über dieſen Auftrag ſehr erſtaunt. Bis zur 
Stunde hätte er ſchwören mögen, daß ſeine ſchöne Herrin ein 
Engel der Unſchuld ſei und nun empfing ſie heimlich einen 
fremden Mann der die Miene annahm, als hätte er im Haufe zu 
befehlen. Endlich entfernte er ſich jedoch, um den Fremden nach 
dem angewieſenen Zimmer zu führen, feſt entſchloſſen, ihm dabei 
ſcharf in's Geſicht zu ſehen. 

Das Billet, welches Hedwig mit Entſetzen erfüllt hatte, lau— 


tete: 
„Da Deine Vertraute nicht bei Dir iſt, muß ich Dich 
ſelber ſprechen. Trage kein Bedenken, ich ſage Dir, ich muß Dich 
ſprechen, wo Du Dich auch im Augenblicke befindeſt. 


Hedwig ſchwankte nach ihren Gemächern; von dort konnte ſie 
unbemerkt von Andern, in's Empfangszimmer gelangen. 

Sie hörte, daß die Thür dort geöffnet wurde, daß ſchwere 
Tritte auf dem Parquetboden vernehmbar wurden; — von dem 
Gefürchteteu trennte ſie nur noch eine Thür. 

Ihr Kopf ſchwindelte; alle Gegenſtände fingen an, vor ihren 
Augen zu tanzen; ihr Herz pochte ſo heftig, daß ſie glaubte, es 
müſſe in der nächſten Sekunde zerſpringen und der Tod ſie von 
ihrer Seelenqual befreien, — das Herz litt zwar, es wand ſich 
unter ſeiner Qual, — doch es brach nicht; die Augenblicke waren 


erklärten Wahlen wurden 10 Republikaner und die 4 Conſervati-iſt wohl nicht ü 
ven, deren Wahlen für ungültig erklärt waren, darunter Laroche— 
foucauld. Ziſacci, wiedergewählt; in drei Fällen find engere Wahlen 
nothwendig. 

Niederlande. Haag, 4. März. Sitzung der 2. Kammer. 
Telegramm. Der Miniſter des Innern, Kappeyne brachte einen 


kirchlich Geſinnten veranſtalteten Illumination einiger Häuſer Hitze, 0 
rotteten ſich etwa 100 Perſonen vor dem Palais Theodoli zu» mittagsſtunden herrſchte, den Aufenthalt daſelbſt recht anziel 
ſammen und warfen mit Steinen gegen dasſelbe. Die Sicher. Es läßt ſich ſomit erwarten, daß das finanzielle Ergebaiß dei 
heitsbeamten ſchritten gegen die Demonſtranten ein; dieſelben zer- ben ein recht befriedigendes ſein wird. = 
ftreuten ſich widerſtandslos. Marienburg, den 4. März. Der Verwaltungstath der h, 
Die „Riforma“ hebt die Erwähnung der von einigen Jour- ſigen Privatbank D. Martens wird der Generalverſammlung !“ 
nalen veröffentlichten auf Crispi Bezug habenden Documente herr Vertheilung von 7 pCt. pro 1877 vorſchlagen. 
vor, daß di ſelben offenbar den Zweck hätten, den Politiker nud Elbing, den 3. März. Der nächſtjährige Etat unſerer fl 
nicht den Privatmann zu treffen. Das legte jener Documente, tiſchen Verwaltung nimmt eine Ausſchreibung von 370 pCt. ? 
welches ſich auf die Heirath Crispis auf Malta im Jahre 1854 Klaſſen. und Einkommenſteuer in Ausſicht. Dieſe bohen ſtätlh 
bezieht, habe keinerlei ſuridiſchen Werth, wie ſich das klar heraus⸗ſchen Abgaben ſcheuchen manche reichen Leute von Elbing fort, N 
ſtellen würde, wenn der hierbei intereſſirte Theil an die Gerichte | font behaglich ihr Geld hier verzehren würden. Die Bevölkerul 
appelliren wollte. Diejenigen, welche ſich zu Vertheidigern der verringert ſich mit jedem Monat; im Laufe von 3 — 4 Jahr 
Sittlichkeit aufwerfen, hätten nicht nur das Heiligthum der Fa- hat fie um 2000 Seelen abgenommen. 
milie verletzt, ſondern hätten auch keine Kenntniß von dem cano— Rieſenburg, den 4. März. Dem vorzeitigen Schließen di 
niſchen Rechte und den bürgerlichen Geſetzen, die im Jahre 1854| Ofenklappe ijt auch hier wieder ein Menſchenleben zum Opfer pe 
in dem Königreiche beider Sieilien in Wirkſamkeit treten. fallen. Der Arbeiter Schigar wurde geftern früh, durch Kohlen“ 
Der Commandant des römiſchen Armeecorps, Herzog von Aoſtaf dunſt erſtickt, in feinem Bette todt aufgefunden. — Der Hüft 
hat den Truppen Inſtructionen zugehen laſſen, betreffend die Er- Forſtauffeher Steingräber, der die beiden Griebe's beim Holzſtel, 
weiſung militäriſcher Ehren, falls der Papſt ſich öffentlich zeigen len und Wieldd ieben ertappt und erſchoſſen hat, iſt wieder DM 
ollte. — Cardinal Simeoni iſt an Stelle des zum Stantsjecretär |jeinem Bataillon, den Braunsberger Jägern, eingetreten; hier wal 
ernannten Cardinals Franchi zum Präfeeten der Congregation ler ſeines Lebens nicht mehr ſicher. 
„de Propaganda fide“ ernannt worden. Mohrungen, den 4. März. In bieſigen landwirthſchaftll, 
— — —ꝛ— 1 ki iger ſeit geraumer Zeit die Gründung eine 
andwirthſchaſtlichen Vereins und gleichzeitig die Einrichtung ei 
D rovinzielles ner Molferei-Wirthicaft. Herr Outsbefiger Kling Okuchebeſchen 
Strasburg, 4. März. Die hieſige Staatsanwaltſchaft hat welcher fi für dieſe Sache warm intereſſirt, hat bereits mit el 
Berufung eingelegt gegen das Erkenntniß der Kriminalabtheilung |nem Meier Unterhandlungen getroffen, nach welchem der letztere 
unſeres Kreisgericht, das, wie neulich berichtet, den Pächter des Rittere | fi bereit erklärt bat, die weitere Verwandelung der Milch für e“ 
gutes Komorowo, Herrn v. Zielinski, von der Anklage, feinen nach [gene Rechnung zu übernehmen und ſich zu dieſem Zwecke hier in 
Polen flüchtenden Gärtner niedergeſchoſſen zu haben, freiſprach. — Mohrungen niederzulaſſen, wenn ihm die tägliche Lieferung eine 
Hier iſt unter den Kindern die Bräune ſehr heftig aufgetreten und | beftimmten Quantums Milch für einige Jahre garantirt wird. 
hat ſchon manches Opfer gefordert. — Unser Magiſtrat hat wieder: 
holt auf's ſchärfſte angeordnet, daß jeder Hund einen Maulkorb] Reich 


Belgard, 4. März. Die Beiwagen der kaiſerlich deutſchen 
spoſt auf der Strecke Belgard- Bublitz führen auf dem Wagen“ 
tragen muß, widrigenfalls der Beſitzer in Geldſtrafe genommen 
und ſchließlich die Tödiung des Hundes verfügt werden ſoll. 


ſchlag die Bezeichnung Bai-Chaije. Die Nachbarſchaft ſoll zweifel, 
Kulm. 4. Mär; Unfere Kämmerei⸗Verwaltung hatim laufenden] die Bai- 


haft darüber ſein, ob die Orthographie des erſten Wortes ſich au 
Form der Belgard⸗Lußzblitzer Chauſſee bezieht, oder ob EI 
Rechnungsjahre einen ſo hohen Ueberſchuß erzielt, daß vom 1. in Beziehung zu dem Strousbergſſchen Canalproject ſteht. 1 
April ab die Kommunalſteuer von 250 pCt. der Klaſſen. und Bromberg, 4. März. Die winweihung der St. Pauls 
Einkommenſteuer auf 200 pCt. ermäßigt werden kann 
Grau denz, 4. März. Das Waſſer der Weichſel fällt lang⸗ 


Kirche erfoigte geſtern Vormittag unter einer ungemein ſtarken 
Betheiligung jeitens der Gemeindemitglieder. a 

ſam: heute markirt der hieſige Pregei 3,50 m, das Waller iſt aljo 

ſeit Freitag um 26 cm gefallen. 


Einem Schuhmachergeſellen bezeichneten geſtern Abend jpit”] 
Die fliegende Fähre, die ſeit Freitag in Betrieb geſetzt iſt, 


mehrere Handwerkegenoſſen das ſogenannte rothe Häuschen ald | 
eine Herberge, und klopfte er demnach mit ſolcher Vehemenz al 

kann des hohen Waſſerſtandes wegen den Trajekr nur in der Weiſe] die Hausthür, daß die Oßfizianten erwachten. Obwohl man ihm 
bewirken, daß ein Spitzprahm oder Handkahn an die Fähre ange erklärte, daß er düpirt jet, blieb er tei jeiner Anſicht und fuhk 
haͤngt und von derſelben über den Strom geſchleppt wird. Es 3 
unterblieb deshalb, zumal bei dem heftigen Sturme, bish 


fort, an die Thüre zu ſchlagen, bis ihn ſchließlich der Nachtwächter 
er das ſarretirte, worauf er auch feinem Wunſche gemäß, in dem Haufe 

Ueberſetzen bei Nacht. Heute wird indeſſen der Trajekt auch in] Auf 

der Nacht wieder ſtattfinden, nur werden die Poſten von hier ½ 


nahme erhielt. Sehr unangenehm war ihm heute Morgen die 
Stunde vor der fahrplanmäßigen Zeit abgelaſſen. 


Beſtimmung der Polizei, daß er in dem Hauſe noch weitere drei 
Tage wird verbleiben müfjen, Jedenfalls wird ihn die Strafe 
Heute bei ſcharfem Nordwind gingen viele Kähne mit vollen von feinem Irrthum befreien. : 
Segeln ſtromauf. Auch den Dampfer „Neptun“ werden wir Aus Veranlaſſung der Krönung des neugewählten Papſtes 
vielleicht heute Abend noch zu erwarten haben. Wenigſtens wird Leo XIII. waren geſtern Abend die katholische Pfarrkirche und ein? 
uns aus Dirſchan geſchrieben, daß derſelbe dort geſtern vorbeige- zelne Privatbäuſer illuminirt. 1 
kommen iſt. Znin, 4. März. Zwei alleinſtehenden hoch betagten Damen 
Das jetzt im Gange befindliche Pferdemuſterungs⸗Geſchäft] wurde geftern eine ganz eigen hümliche Ueberraſchung bereitet. Sm I 
hat, wie uns geſchrieben wird, unter den Landleuten vielleicht den | Keller der Damen ſtand eine Tonne, in welcher Küchenabfälle, 
Glauben hervorgerufen, daß die Muſterung nur deshalb in's Werk Trank ꝛc. zum Füttern der Schweine geſammelt wurden. Geſtern 
geſetzt ſei, weil Preußen in nächſter Zeit Krieg haben werde. Es fand nun eine der Damen eine Kindesleiche in der Tonne. Sp 
berfluſſig zu betonen, daß dieſer Schluß gänzlich fort eilte fie zur Polizei und machte Anzeige von dem unangen eh“ 
ungerechtfertigt iſt. Die Pferdemuſterung hat mit einem Kriege men Funde. Als man in den Keller zurückkehrte, war die Leiche! 
gerade fo viel oder fo wenig zu thun, wie das Erſatzgeſchäft. Letz⸗(ſpurlos verſchwunden. Später fand man die Leiche umhüllt von 
teres findet alljährlich ſtatt und hat daher nichts Auffälliges, wäh- [einem Sa cke in einem Nebenkeller; wer dieſelbe dort hinſchaffte, 
rend die Pferdemuſterung nach einem neuen Geſetze von 6 zu 6ſoder in welcher Weiſe fie dorthin kam, iſt völlig unbekannt. Mor⸗ 
Jahren abgehalten wird und daher etwas Ungewohntes iſt. gen wird eine Gerichtskommiſſion hierherkommen, um die Angele⸗ 
Danzig, 4 März. Wie die „Nord. Aug. Ztg.“ mittheilt, genheit zu unterſuchen. 
ür die Stelle eines Regie ungs⸗ und Schulraths in Danzig Poſen, den 4. März. Auf's Neue hat eine Verweigerung 
der Seminardirector Profeſſor Dr. Kavſer in Büren in Ausſicht] des kirchlichen Begräbniſſes durch den Propſt Pendzinskt an der 
genommen hieſigen St. Martinskirche ftattgefunden. Der frühere Reſtaura⸗ 
Die bevorſtehende Lehrerinnenprüfung findet vom 15.— 20 teur Cieſtelski, ein polniſcher Katholik, war am 27. v. M. am 
März ſtatt. Herzſchlage geſtorben Da von den Hinterbliebenen nicht der Nach⸗ 
Der Bazar zum Beſten des Marienkrankenhauſes war erfreu: weis geführt werden konnte, daß der Verſtorbene im letzten Jahre 
licher Weiſe geſtern ſo zahlreich beſucht, daß es wohl den meiſten zur Beichte gegangen ſei, fo verweigerte Probſt Pendzins ti, zu 
Beſuchern einige Mühe koſtete, auch nur den größten Theil der deſſen P' 
auf langen, weiß gedeckten Tafeln ausgeſtellten und ausgelegten 


arrgemeinde der Verſtorbene gehört hatte, nicht allein das 
1 Mitgehen von Geiſtlichen der St. Mas tinskirche, ſondern auch die 
Schätze an Schmucksachen aller Art in Augenſchein zu nehmen. 
Beſonders reich iſt der Bazar mit künſtleriſchen Erzeu.ntffen weib» 


welche in dem Bazarlokal namentlich in den ſpäteren ! 


* 


Gewährung des Leichenwagens. In Folge deſſen wurde vorgeſtern 
Nachmittag der Sarg durch mehrere Freunde des Verſtorbenen 
cht, doch auch Nippſachen, kleinere Wirth. von dem Trauerhauſe in der Langenſtraße noch dem St. Mar⸗ 
und Silberſachen und anderer Haus- und tins⸗Kirchhofe kinausgetragen. 
Wie üblich, Der Raubmö der Ratajezak, welcher bekanntlich im Förſter⸗ 
5 hauſe zu Sowiniec mit ſeinem Genoſſen Jankowski im vorigen 
rinnen an den ſchmucken Waarentiſchen und an dem aufgeſtellten Monat die eine Körfterstochter erſchlug und hier auf dem Bahn⸗ 
Weinbuffet und auch das obligate Glücksrad fehlte nicht. Die bofe verhaftet wurde, hat ſich im Kreisgerichisgeſangniß zu 
Ausſtattung und das ganze Arrangement mahte trotz der tropiſchen[ Schrimm, wohin er gebracht worden war, erbängt. 

222. AA AAT. c ˙—m̃7˙ ˙—. , 
Genug, ſeine ganze Erſcheinung war derart, daß jedem Men- 


gezählt, — es gab keine Rettung, — ſie mußte ihrem Peiniger 

entgegentreten! — fen, der ihm auf einſamen Wegen begegnete, inftinctiv der Ges 
Als ſie ſchwankenden Schrittes das Empfangzimmer betrat, danke kommen mußte, vor ihm zu flit hen, um fein Leben und ſeine 

ſtand Arnold in der Mitte des Salons und ſchien mit großer] Börſe zu retten. 

Aufmerkſamkeit die Statuen und Gemälde zu betrachten, die ſich Arnold, der nicht gewohnt war, vor einem Weibe feine Aus 

darin befanden. Beim Rauſchen ihres Gewandes ſah er ſich je- gen zu ſenken, verſuchte trotzig dieſes Gefühl abzuſchütteln. 

doch ſchnell nach ihr um. Er war gekemmen, Hedwig vor ſeinem bloßen Anbick zittern zu 
Seine Abſicht war, ihr ganz nahe zu treten, doch wie von machen; und nun ſah er eine hohe, ſtolze Geſtalt vor ſich, die ihn 

einer unſichtbaren Gewalt gehalten, blieb er mehrere Schritte von richten zu wollen ſchien. 

ihr entfernt ſtehen und ſenkte unwillkürlich von ihrem feſten Blicke Das Schweigen, welches Minuten gedauert, wurde ihm eben 

ſeine Augen. ſo peinlich, wie Hedwig's Blicke. Er nahm ſich zuſammen und 
Als Hedwig ihm gegenüberſtand, hatte fie ihre volle Faſſung, ſagte: 

wenigstens änßerlich, wiedereriangt; fie war eine von jenen Natu⸗ „Du betrachteſt mich ja, als hätten wir uns nie zuvor geſe⸗ 

ren, die blos dann Augſt und Schwäche empfinden, jo lange ſieſ hen, als müßteſt Du Dich beſinnen, wer ich ſei!“ 

einer Gefahr ſich nähern, doch einmal ihr gegeüberſtehend, beſaß Als Hedwig darauf nicht antwortete, fuhr er fort: 

ſie Muth, ſie zu bekämpfen. „Freilich bin ich ein ein wenig verändert. Als ich noch an 
Sie hatte ihren Blick auf Arnold gerichtet, ohne auch nur Frauenliebe und Treue glaubte, legte ich Gewicht auf meine Pers 

mit den Wimpern zu zucken; fein Ausſehen war eher geeignet, Wider⸗ſon; jetzt, ſeit ich Eure Faſchheit erkannt habe, iſt mir Alles gleich⸗ 

willen und Abſcheu zu erregen, als Furcht einzuflößen. gültig geworden; ich halte es nicht mehr der Mühe werth, einem 
Lag früher in feiner Haltung eine graziöje Bewegung, fo ] Waibe zu gefallen, denn fie find alle Schlangen!“ 

war jetzt an deren Stelle die vollkommenſte, ungenirteſte Schlaff⸗ Arnold glaubte, daß Hedwig dieſes Thema feſthalten, ihr 

heit getreten; war ehemals in ſeiner Kleidung geſuchte Eleganz] Geſchlecht in Schutz nehmen, ihm Vorwürfe machen werde; allein 

zu finden, fo hing jetzt Alles in nächläſſiger Weiſe an feinem |ftatt deſſen ſagte fie mit leiſer Stimme: N 

Körper. „Was führt Dich hierher? Hat Bertha nicht die von Dir 
Sein Geſicht mit dem früher gepflegten kleinen Schnurrbart geforderte Summe geſandt?“ 

zeigte nur nech einige geringe Spuren von dem, was früher an Arnold biß ſich auf die Lippen. 

ihm hübſch, faſt zu hübſch für einen Mann zu nennen war; — „Du wirſt mir doch erlauben, einmal der Mutter meines 

es hatte jetzt eine unnatürliche Nöthe die jeinen zügelloſen Lebens. Kindes einen Beſuch zu machen?“ ſagte er ausweichend. 

wandel anzeigten. „Wenn Du dieſen Beſuch auf Koſten der Summe wagſt, die 
Das Einzige, was noch an frühere Tage erinnern konnte, Du in beſtimmten Zeiten von mir forderſt und erhältſt, ſo mag 

war das lockige Haar, welches mit einiger Sorgfalt gepflegt war, es ſein! — Verdirb Dich und mich, — ich bin bereit!“ erwiderte 

gegen das aber der lange wilde Bart, mit dem er ſich außerordent | Hedwig mit Ruhe. 

lich gefiel, einen grellen Contraſt bildete. (Fortſetzung folgt.) 


gen Kreisgerichts Direktors Geheimrath Cleinow in Poſen, Diree⸗ 
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teremander Frau, Kinder und Schwägerin, 


* 


Der Krakauer „Czas“ veröffentlicht die in Krakau im Ein⸗ 
vernehmen mit der geiſtlichen Behörde verfaßte Adreſſe an den 
Papft Leo XIII., welche demſerben von der galiziſchen Deputation 
überreicht werden ſoll. Dieſelbe lautet wie folgt: 

„Heiliger Vater! Die Polen, obwohl politiſch getrennt, aber 
einig im Glauben und in der Liebe zur katholiſchen Kirche und 
dem apoſtoliſchen Stuhl, eingedenk der Wohlthaten, mit denen die 
er heil. Stuhl ihre Väter während einiger Jahrhunderte über: 
chüttet hat, eingedent namentlich des Schutzes und der beſonderen 
Liebe, mit welcher der jüngft verblichene Pius IX. fie umgeben — 


ekennen zu den Füßen Eurer Heiligkeit: daß, wenn fie 
den verblichenen Papſt heiß geliebt haben, ſie um ſo 
mehr das Papſtthum lieben, und mit ganzem Herzen 


und ganzer Seele dem Nachfolger Petri, dem Stellvertreter 
Chriſti ergeben find. So wie fie in Pius ihren Hirten und 
unfehlbaren Lehrer verehrt haben, Io verſprechen fie Dir, 
eiliger Vater, denſelben Glauben, Disziplin und Gehorſam, 
nicht nur als Katholiken, ſondern vielmehr in der Ueberzeugung, 
aß fo lange fie die Hoffnung und die nationale Einheit, wenn 
auch in der Trennung bewahren, ſie im Glauben und der Liebe 
in Einigkeit leben werden mit dieſem römiſchen Stuhl und Deinem 
Principat; dies verſprechen wir Dir, o heiliger Vater, im 
kamen der Söhne Polens, unter welcher Regierung ſie 
ih auch befinden mögen, und bitten Gott, daß er Dir in dieſen 
für die Kirche ſo ſchweren Zeiten die zum Regieren der 
Kirche erforderliche Weisheit und die Kraft zur Beſiegung ihrer 
einde verleihen möze. Wir aber, eingedenk der Worte Deines 
gottſeligen Vorgängers wollen in Geduld und Klugheit die Zeit 
der Barmherzigkeit erwarten, und wir find gewiß daß Dein Se⸗ 
gen und Deine Gebete ſtets mit uns fein werden. Empfange, hei⸗ 
liger Vater, im Namen aller Polen, welche durch die Liebe, den 
lauben und das Blut einig find, die heißen Wünſche, welche 
in Demuth Dir darbringen Deine Söhne, die nicht frei und 
mächtig, jetzt, bis zur Zeit der Barmherzigkeit oder Ges 
rechtigkeit gedemüthigt, aber ſtark in der Hoffnung find, daß 
wenn ſie nur nach dem Reich Gottes trachten, alles Andere ihnen 
zufallen werde.“ 
Samter, 3 März. Geſtern ſrüh um 5 Uhr verſtarb bier 
nach mehrwöchentlichem Krankenlager der königl. Kreisgerichts⸗Di⸗ 
rector Ziegert und Abends zwiſchen 9 und 10 Uhr nach langem 
eiden deſſen einzige Tochter. Zu Lauban in Schleſien am 1. Ja- 
nuar 1810 geboren, kam er im Jahie 1841 hierher zum damali⸗ 
gen Lande und Stadtgericht als etatsmäßiger Aſſeſſor und wurde 
im Jahre 1853, nach dem Abgange des Directers Cleinow, jetzi⸗ 


kor des hieſigen Kreisgerichtes. Bekannt als tücdtiger Juriſt, war 
er ſteis ein ebenſo fleißiger als treuer und gewiſſenhafter Beamter. 
In den 50er Jahren vertrat er den Birnbaum Samter'ſchen Wahl: 
bezirk im Landtage zu Berlin und gehöcte der damaligen gemäßig⸗ 
ten Fraktion Büchtermann-Breithaupt an. Leider hat ihn das 
Unglück in feiner Familie oft heimgeſucht. Es ſtarben ihm hin. 
ſo daß er nur äußerſt 
ſelten ſeines Lebens froh wurde. Er hinterläßt einen einzigen 
Sohn, der eben im Begriffe ſteht, das Kreisgerichtsexamen zu 
machen 

Heilsberg, 4 März. Auf dem Eckertsberge wird am 16 
Mai eine größere landwirthſchaftliche Ausſtellung ſtattfinden. Zu 
Prämiirungszwecken find für Pferdezuchtmaterial 750 Ay, für Nind 
vieh 1000 WM überwieſen. Die Mitglieder der centraliſirten landw. 
Vereine der Kreiſe Allenſtein, Heilsberg, Oſterode und Röſſel find 
ohne Weiteres ausſtellungsberechtigt; Ausſteller, welche nicht Mit⸗ 
glieder find, werden eine Gegenleiſtung zu den Ausſtellungskoſten 
in Form eines noch feſtzuſtellenden Stanogeldes zu zahlen haben. 


Cocales. 


Thorn, den 5 März. 

— hand werkerverein. Vortrag des Herrn Dr. Horowitz. Schluß. 
Kaliſcher weiſt in ſetnem Werke ferner nach, daß auch Darwins Lehre 
von der natürlichen Zuchtwahl von Göthe angedeutet worden, was von 
um fo höherer Bedeutung, als Göthe ein entſchiedener Gegner der Te⸗ 
leologie war. Aus dieſem, wie aus den in voriger Nummer erörterten 
Gründen führt Kaliſcher den Beweis, daß Göthe zweifelsohne ein Vor⸗ 
läufer Darwin's zu nennen ſei, nicht nur weil er die Ueberzeugung von 
der Beweglichkeit der Arten gehegt, ſondern auch in ſofern er durch faſt 
dieſelben Principien, wie ſpäter Darwin durch Vererbung, Anpaſſung, 
Kampf um's Daſein und natürliche Zuchtwabl die Idee von der Wandel: 
barkeit der Arten und der Veränderlichkeit der organiſchen Formen Zu 
begründen verſucht bat. Die Ueberzeugung Göthe's von der Stetig⸗ 
keit und dem allmählichen Vollzug dieſer Veränderlichkeit beweiſen treffend 
die Worte des Thales im zweiten Act des Fauſt: 

Nie war Natur und ihr lebendges Fließen 
Auf Tag und Nacht und Stunden angewieſen, 
Sie bildet regelnd jegliche Geſtalt, 

Unt ſelbſt im Großen iſt es nicht Gewalt. 

Dieſer Gedanke des ununterbrochenen Schaffens bildet die Grund⸗ 
lage einer Wiſſenſchaft, welche ebenfalls der neueren Zeit angebört und 
auf welche fie ſtolz fein darf. Es iſt dies die Wiſſenſchaft der Geologie, 
als deren Schöpfer in der Geſchichte der Wiſſenſchaft Lyell einen zubm⸗ 
reichen Platz einnimmt. Auch den Grundgedanten dieſer Wiſſenſchaf! 
aber hat Göthe anticipirt, und wie es auf keinem Gebiete der Natur⸗ 
erkenntniß ſich mit der Conception einer allgemeinen, durchgreifenden 
Idee begnügte, ſondern mit ſeiner genialen Intuition das mühevolle Ar⸗ 
beiten und Ringen eines exacten Naturforſchers verbindend, die Bewahr⸗ 
beitung der concipirten Idee durch die Erfahrung raſtlos anſtrebte, ſo 
zeigt er ſich auch in der Wiſſenſchaft der Geologie als unermüdeter, 
raſtloſer Forſcher. — Seitdem ihm im Jahre 1777 von Herzog Carl 
Auguſt von Weimar, an deſſen durch lebhaftes Intereſſe für Kunſt und 
Wiſſenſchaft glorreichen Hofe unſer Dichter allmählig auch für die Natur⸗ 
wiſſenſchaft Sinn und Intereſſe erweckt hat, die Leitung des Ilmenauer 
Bergbaues übertragen war, ſchreitet er rüſtig vorwärts in den Studien 
der Mineralogie und Geologie. Er forſcht nach der Bildungs weiſe 
und den Bildungsepochen der Erdoberfläche, ſpricht ſich wiederholt über 
die Bedeutung der foſſilen Ueberreſte organiſcher Weſen für 
die Kenntniß der Geſchichte der Erdbildung aus. Die Geologie feſſeſte 
Göthe fortwährend und ununterbrochen, weil er von ihr ausgehend, 
nichts geringeres im Sinne batte, als eine allgemeine Geſchichte der 
Natur, eine Art Kosmos zu ſchreiben. Kaliſcher hat ein Manuſcript 
unſeres Dichters, welches eine Dispoſition zu dieſem beabſichtigten gro⸗ 
ßen Unternehmen enthält, zum erſtenmal zum Abdruck gebracht. Wir 
erſehen daraus, daß dieſes Vorhaben im größten Maßſtabe angelegt war, 
daß ſich dieſes leider unausgeführt gebliebene Werk über faſt alle Zweige 


der Naturwiſſenſchaft verbreiten ſollte. Kaliſcher weiſt am Schluſſe ſeiner 


Einleitung zu Göthes naturwiſſenſchaftlichen Schriften noch darauf bin, 
daß Göthe der erſte geweſen ſei, welcher die in der modernen Geologie 


ſo wichtig gewordene Annahme einer Eiszeit, d. h. einer ehemaligen 


Epoche großer Kälte gemacht hat. Agaſſiz, der dieſe Anſicht wieder 
Aufgenommen und fie zu einer wiſſenſchaftlichen Hypotheſe entwickelt hat, 


erkennt ſelbſt Götbe die Priorität dieſes Gedankens zu indem er ſagt: 
„Was die Lehre der Eiszeit ſelbſt, als Lehre und nicht als wiſſen⸗ 
ſchaftlich erworbenen Beſitz betrifft, fo iſt fie am allerklarſten ſchon bei 
Göthe zu finden, was ich erſt ſpäter erfahren. Cuvier ſagte zwar bereits, 
wie ich es in meinem Werke bemerkt habe, von den Foſſilen-Elephanten 
des Nordens, ſie ſeien durch plötzlich eingetretene Kälte umgekommen 
und Playfaix wies ſchon 1815 auf die Gletſcher als Transportanten er⸗ 
ratiſcher Blöcke bin, allein Göthe vereinigte bereits dieſe Andeutungen 
zu einer beſtimmten Lehre.“ 

Aus alle dem, ſchloß Redner, erhellt, mit wie liebevoller Hingebung 
und wiſſenſchaftlicher Vertiefung der Verfaſſer dieſer Schrift den Genius 
Göthes zu erfaſſen beſtrebt geweſen iſt, wie er, getreu der Idee des 
großen Dichters in aller Mannigfaltigkeit ſtets das Gemeinſame und 
Einheitliche aufzuſuchen, auch Göthe's große Individualität in ihrer Ein⸗ 
heit u. Totalität zu erfaſſen bemüht war. Daß Kaliſcher zuerſt den Verſuch 
gemacht, die Einheit von Göthe's Dichten und Denken darzuthun, erhöht 
den Werth feiner Schrift und wird zweifellos bewirken, daß ihm ein 
bleibender Platz in der Götheliteratur geſichert iſt. 


— die obere weichſel fällt immer mehr. Heute früh erhielten wir aus! 


Warſchau folgende Depeſche: „Geſtriger Waſſerſtand 7 Fuß 11 Zoll, 
beute 7 Fuß 5 Zoll. Fällt weiter. Deutſches Conſulat.“ Dagegen 


ſcheint am unterm Laufe der Weichſel die Situation nicht ganz gefahrlos 
zu ſein. 

Von der Plehnendorfer Schleuſe wird heute gemeldet, daß in Folge 
des ſtarken Nordſturmes der Waſſerſtand der Weickſel dort wieder bis 
auf 13 Fuß 11 Zoll am Oberpregel und 13 Fuß 1 Zoll am Unterpregel 
angeſtaut iſt. Auf der mittleren Weichſel fällt dagegen der Waſſerſtand 
langſam aber ſtetig. Bei Graudenz, Kulm, Neuenburg und Kurzebrack 
ſind die fliegenden Fähren aufgeſtellt, aber noch nicht in Betrieb gekom⸗ 
men. Bei Kulm drang das Hochwaſſer bis an die unterſten Theile der 
Stadt; der im vorigen Frühjahr durch den Eisgang arg mitgenommene 
Ziegellacker Außendeich bei Marienwerder wurde ebenfalls unter Waſſer 
geſetzt. An der untern Nogat iſt jetzt jede Gefahr beſeitigt, Cis⸗ 
und Waſſerwachen ſind daher aufgelöſt und die laufenden Rapporte ein⸗ 
geſtellt. 

Mancherlei Störungen und Schaden hat diesmal der Eisgang des 
friſchen Haffs verurſacht. Bei Pill: wir der ganze innere Hafen mit 
kleinen Stücken dicht verfegt un an einzelnen Stellen wurden hobe Eis⸗ 
berge angetrieben. Die Tour nach Königsberg iſt noch durch 6 Zoll 
ſtarkes Eis verlegt. Die uns vom Wolffſchen Telegr.⸗Bureau in voriger 
Woche zugegangene Nachricht, daß die Schifffayrt zwiſchen Pillau und 
Königsberg eröffnet ſei, ſomit verfrüht. Emefindliche Beſchädigungen 
wurden durch den Eisgang an den Elbinger Hafenbauten angerichtet. 
Die äußerſte Hälfte der neu erbauten Mole ſoll größtentbeils zerſtört 
fein. Auf der ganzen Strecke von circa 250 Metern find die Belaſtungs⸗ 
ſteine und die obere Lage Faſchinen vollſtändig fortgeriſſen. Theilweiſe 
iſt auch die untere Lage Faſchinen nebſt den Packſteinen von dem Eiſe 
fortgeführt. Ein vollſtändiger Ueberblick über den angerichteten Schaden 
konnte nicht gewonnen werden, da das Eis ſich an der Mole beträchtlich 
aufgeſchoben hat und dieſelbe bedeckte. 

— sei Schluß der Redaktion gingen folgende Depeſchen ein: 

Warſchau, 5. 3. 78. Heutiger Waſſerſtand 6 Fuß 10 Zoll. Fällt 
noch. Deutſches Conſulat. 

Dagegen: Krakau, 5. 3. 78. Das Waſſer der Weichſel ſtieg bis 
auf 22 Decimeter und iſt noch im Zunehmen begriffen. 

— Die Dllettantenvorſtellung des Kaufmänniſchen Vereins ſoll am künf⸗ 
tigen Sonntag zu einem wohlthätigen Zweck wiederholt werden 
Zu der durch einige Arrangements verurſachten Generalprobe am Frei⸗ 
tag Abend ſollen Schülerbillets zu ermäßigten Preiſen ausgegeben wer⸗ 
den. Näheres durch Inſerat. 


— Im Handwerkervereln findet am Donnerſtag das Lehrlingsvergnügen 
ſtatt. Nochmals bitten wir die Herren Handwerksmeiſter um recht rege 
Betheiligung. 

— Der poln. Gewerbeverein veranſtaltete zu einemzwohlthätigen Zwecke im 
Holdereggerſchen Theater eine Dillettantenvorſtellung, welche ſehr leb⸗ 
haften Beſuch fand. Man gab: Tajemnica, ein Geheimniß; Ulica nad 
Wisla, eine Straße an der Weichſel. Nach der ſehr beifällig aufgenom⸗ 
menen Vorſtellung fand für die Vereinsmitglieder ein Tanzkränzchen 
ſtatt. 

— Den gericht über die geſtrige Sitzung des Copernicus⸗Vereins 
bringen wir morgen. 

— herr Carl Moran, deſſen Benefiz Krankbeitshalber ausfallen mußte, 
wird unter Mitwirkung der Herren Lang und Schapler am Donnerſtag 
in der Aula der Bürgerſchule ein Concert geben. Siehe Inſerat. Es 
ſteht zu wünſchen, daß der beliebte Sänger ein volles Haus finden möchte, 
umſomehr, als derſelbe Einiges aus Tannhäuſer und Lohengrin in ſein 
Programm aufgenommen hat. 

— Der Raupenleim, welcher neuerdings zur Vertilgung der Raupen 
verwendet wird, hat ſich in den königlichen Forſten des Regierungs-Be⸗ 
zirks Poſen gegenüber der Kiefernraupe vorzüglich bewährt. Es haben 
nämlich die im vergangenen Herbſt vorgenommenen Probeſammlungen 
ergeben, daß, während im Herbſt 1876 durchſchnittlich auf 100 Stämme 
1975 Raupen geſammelt waren, im Herbſt 1877 auf denſelben Flächen, 
deren Beſtände inzwiſchen geleimt worden waren, ſich nur 89 Raupen 
auf 100 Stämme vorfanden. Auch diefe werden in der Hauptſache durch 
Ueberfliegen der Falter in die ſo behandelten Forſtorte eingebracht wor⸗ 
den ſein. 

— Der mit den Rechten einer juriſtiſchen Perſon verſehene Preußiſche 
Beamten-Verein hat für die erſte Periode ſeiner Geſchäftsthätigkeit vom 
1. Juli 1876 bis 31. Dezember 1877 die Bilanz aufgeſtellt. Als Aktiva 
ſind aufgeführt: 435468,93 Mark, als Paſſiva: 390822,73 Mark und nach 
Abſatz von 6662,92 Mark Zinſen auf Antheilſcheine ein Reingewinn von 
37983,28 Mk. Davon find nach den Beſtimmungen der Statuten 
14843,06 Mark — ca. 20 Prozent der mit 7404,94 Mark vorhandenen 
Reſerve für die Lebensverſicherungen — als Dividende an die auf Todes⸗ 
fall Verſicherten zu vertheilen. Dies wird zur Folge haben, daß z. B. 
ein ſeit dem 1. Juli 1876 mit 10000 Mark Verſicherter damals 30jähri⸗ 
ger ſtatt 209 Mark Prämie im laufenden Jahre nur 174 Mark, ein da⸗ 
mals 35 jähriger ftatt 249 Mark nur 208 Mark, ein damals 40jähriger 
ſtatt 294 Mark nur 247 Mark, ein damals 45jähriger ſtatt 351 Mark 
nur 294 Mark zu zahlen haben wird. Dieſes außerordentlich günſtige 
Reſultat wird gewiß weſentlich dazu beigetragen, dem Vereine neue Mit⸗ 
glieder zurückzuführen. Derſelbe hat bereits 2172 Policen über 6742800 
Mark Lebens⸗ und Kapitals⸗Verficherungen abgeſchloſſen. Sitz der 
Direcrion des Vereins iſt Hannover. 

dier Meffechelden überſielen geſtern Abend den Schneidermeiſter 
Heinrich Paulke, welcher friedlich ſeines Weges ging, und brachten ibm 
mehrere Stiche am Kopfe bei, von denen glücklicherweiſe keiner ernſtlich 
gefährlich iſt. Dem Angegriffenen gelang es, einen der Exedenten in der 
Eliſabethſtraße mit Hilfe des Wächters dingfeſt zu machen. Derſelbe gab 
an, Michael Kolascynski zu beißen, geſtand aber beute ein, daß fein 
richtiger Name Theophil Lukiewski ſei. Auch die übrigen drei Strolche 
find ermittelt worden und ihre Beſtrafung veranlaßt. 


Executor Holtz und ein Einwohner mit ſeiner Frau liegen ſchwer dar⸗ 
nieder. 


— — — ¶ ͤ— 


— Zu Mocker iſt ſchon wieder der Fleckentyphus ausgebrochen. Der 


Fonds- und Produkten -Vörſe. 


Thora, den 5. März. R. Werner, vereid. Handelsmakler. 
Wetter: trocken. 8 

In Folge auswärtiger, flauer Berichte haben ſowohl Käufer, als 
Verkäufer ſich vom Geſchäft zurückgezogen und ſind demnach nur einzelne 
kleinere Poſten gehandelt. 

Es wurde bezahlt für je 1000 Klgr.: 
Weizen, ruſſiſch, roth 116-117 pfd. 175 KA. 
Roggen 114 pfd. 120 A. 
Gerſte inländiſch, mittel 132 A. 

do. polniſch 123 Ar. 

Erbſen trocken 126 Ag. 

Der Börſenverein tagt Dienſtag und Freitag von 11 bis 12 Ubr im 
„Victoria⸗Hotel“. Der Markt⸗Bericht wird durch eine Commiſſion amt⸗ 
ich feſtgeſtellt. Jährlicher Beitrag 6 Mt, Tagesentrée 50 9. 


Danzig, den 4. März. Wetter: ſchön. Wind: NW. 

Weizen loco in guter Kaufluſt bei reichlicherer Zufuhr und Quali⸗ 
täts⸗Auswahl, gute und feine Waare wurde zu vollen und auch etwas 
beſſeren Preiſen verkauft, abfallende blieb unverändert, doch war die 
zweite Hälfte des Marktes entſchieden matter, möglicherweiſe in Folge 
davon, daß die Unterzeichnung des Friedens bekannt wurde. Bezablt iſt 
für Sommer 127 pfd. 202 Ax, blauſpitzig 126 pfd. 200 Ag, bunt 123 
pfd. 214 A, glaſig 123 129 pfd. 220-225 A, hellbunt 121127 pfd⸗ 
215-228 Ar, hochbunt und glaſig 128-131 pfd. 229 233 Ag per 
Tonne. Auch für ruſſiſchen Weizen war die Kaufluſt bei guter Zufuhr 
rege und wurden feſte Preiſe dafür bewilligt, ordinär 111 pfd. 173 Ar, 
Gbirka beſetzt 110-117 pfd. 175—179 Ag, beſſerer 119, 121 pfd. 185 
Ax, roth Winter 115—119 pfd. 186-189 A, beſſerer 121-128 pfd. 
190-199 A, fein roth Winter- 129 pfd. 209 A, roth naß 120 — 124 
pfd. 196, 200 Ag, rotb milde beſetzt 119, 122 pfd. 195—200 Ar, beſſe⸗ 
rer 125-130 pfd. 203 210 A, roth 126 pfd. 205 K, bell glaſig be⸗ 
ſetzt 124/5 pfd. 215 Ax, hellbunt 123 127 pfd. 210-216 Ax, fein roth 
milde 125/6 pfd. 212 A, Sendomirca bell beſetzt 117,8 pfd. 218 A, 
weiß feucht 122 pfd. 221, 223 A hellbunt 125 pfd. 222 Ay, weiß 125 
bis 128 pfd. 231, 232 Ar, extraweiß 124, 125 pfd. 240, 241 Ax per 
Tonne. 

Roggen loco matter, unterpolniſch und inländiſch nach Qualität 119. 
pfd. 131 Ax, 120 pfd. 132 Ag, 121 134, 122 pfd. 136½ Ax. 124 yfd 
138 Ar, 1278 pfd. 142½ Ax, ruſſiſcher 117 pfd. 128, 129 A per 
Tonne bezahlt. — Gerfte loco unverändert, große 112 pfd. 167 Ag 
kleine 9s pfd. 135 Ax, 107 / pfd. 148 Ax, ruſſiſche 111-115 160 Ar, 
weiß 104/5 pfd. 150, 104108 pfd. 132-148, 101-104 pfd. 121—124 
Ax, Futter- 35—104 pfd. 120 Ax per Tonne. — Erbſen loco Mittel⸗ 
132 Ax, ruſſiſche grüne 163 Ag per Tonne bezahlt. — Spiritus loco 
ſt zu 51,75 Ax gekauft worden. 


Berlin, den 4. März. — Producten⸗Bericht. — 

Wind: NNW. Barometer 28,6. Thermometer früh —— 3 Grad. 
Witterung: bedeckt. 

Der heutige Getreidemarkt brachte keine weſentliche Preisänderung 
gegen vorgeſtern, wie denn auch der Verkehr ohne größere Ausdehnung 
blieb. 

Weizen loco hat ſich nur ſchwach im Werthe behauptet und auf Lie⸗ 
ferung baben die Abgeber ſich in etwas niedrigere Gebote fügen müſſen. 

Roggen zur Stelle verkaufte ſich ſchwerfällig, trotz Entgegenkommens 
der Eigner, wogegen im Terminhandel eher etwas beſſere Preiſe, wenn 
auch nur vorübergehend, erreicht werden konnten. 

Hafer loco ſowohl als auch auf Termine blieb ſo ziemlich preishal⸗ 
tend. 

Mit Rüböl war es ziemlich feſt; zu den gebeſſerten Preiſen war 
ſchließlich aber Angebot übrig. 

Spiritus war zwar ziemlich feſt im Preiſe gehalten, aber die Kauf⸗ 
luſt war nur ſchwach. 

Weizen loco 185—225 Ar pr. 1000 Kilo nach Qualität gefor⸗ 
dert. Roggen loco 133 150 Ax per 1000 Kilo nach Qualität gefordert. 
Ruſſ. 133—138 Ax ab Bahn bez., inländ. 140 145 A ab Bahn bez. 
— Mais loco alter per 1000 Kilo 147-152 Ax nach Qual. gefordert, 
rumäniſcher und beſſarabiſcher 147—149 Ar ab Bahn bez. — Gerſte 
loco 130220 A per 1000 Kilo nach Qual. gefordert. — Hafer loco 
95165 A per 1000 Kilo nach Qual. gefordert. Oſt⸗ u. weſtpr. 120 
bis 137 Ax bez. Ruſſ. 105—137 K bezahlt. Pomm. 127—137 Ar 
bez. Schleſ. 127-137 Ax bez. Böhm. 127-137 Ar ab Babn I bez., 
fein. weiß. ruſſ. 141146 A ab Bahn bez. — Erbſen. Kochwaare 
155 195 Ax per 1000 Kilo, Futterwaare 135—153 A per 1000 Kilo 
bez. — Mehl. Weizenmehl Nr. 0: 28,00 27,00 Ax bez., Nr. 0 u. 1: 
26,50 25,50 Ax bez. Roggenmehl Nr. 0: 22,25 — 20,25 Ar bez. Nr. 
0 u. 1: 19,75—18,00 Ax bez. — Rüböl loco 67 Ag bez. Leinöl loco 
60,5 Ag bez. — Petroleum loco incl. Faß 24,8 Ar bez. — Spiritus 
loco ohne Faß 52 Ar bezahlt. 


— Bold» und Papiergeld. — 
Dukaten p. St. — — — — Sovereigns 20,33 bz. — 20 Fres. 
Stück 16,23 bz. — Dollars 4,188 G. — Imperials p. 500 Gr. 1392,25 
G. — Franz. Bankn. 81,25 B. — Oeſterr. Silberg. 180,00 B. 


Telegraphische Schluss course. 
Berlin, den 5. März 1878. 


eee 
Kuss. Bunkno ten 


2./3.78, 
.  Schlussschwäche. 
220—751220—10 


Warschau 8 Tage. er 220—25219—75 
voln. Pfundbr. 5% 67-10 66— 50 
Poln. Liquidationshrisfe . 59 400 58—90 
Westpreuss. Pfandbriefe 95-60 96 


Wesipreur. do. 4½% 
bosener do. neue 4%, 
Oestr. Banknoten 


ne 


. 11701170 
9490 94—90 


* 
. 
* 
* 
* 
* 
“ 
* 
* 
* 


h N — 171 170—50 
Histsonto Command. Anth . n 118—75ʃ117 
Weizen, gelber: 2 
April-Mai * . .. * . * * 204 — 50 205 
Juni-Juli * . * * * * . * — . * 206—50 207 
| Roggen 
aso . . “ „ . 5 e . . 144 145 
| März W 1380 150 
April-Mai. . „„ 145 146 
Mai- Juni —̃ —-—„— z 144 144—50 
Rüböl. 
April- Mai . 66— 50 67 
ı Septr.-Octbr. ee. 2.6470) 65— 10 
Spiritus. 
1 ."... Be . 51.70 52 
April- Ma: 52.8 
CCC 53—60 54 
8 Wechseldis konto 4% 
| Lombardzinsfuss 5% 


| Thorn, den 4. März. 
j Waſſerſtand der Weichſel heute 10 Fuß 1 Zoll. 


Inferate 


Bekanntmachung. 

Für die Zeit vom 1. April 1878 bis 
einſchließlich 31. März 1881 ſollen: 
1. Die ſogenannte Gewerbehalle im 

Rathhauſe, bisher vom Mühlenbe 
ſitzer Kohnert in Pacht, und 
2. Das rathhäusliche Gewölbe Nr. 17 

bisher vom Kaufmann Hermann 

Groß in Pacht, 

im Wege der Licitation an den Meiſt⸗ 
bietenden weiter vermiethet werden. 

Wir haben hierzu Termin auf 
Sonnabend, den 9. März 

Vormittags 11 Uhr. 
im Magiſtrats⸗Seſſtonsſaale anberaumt 
und laden dazu Miethsluſtige unter dem 
Bemerken hierdurch ein, daß die Be⸗ 
dingungen in unferer Regiſtratur I wäh⸗ 
rend der Dienſtſtunden eingeſehen wer- 
den können. 

Die Caution beträgt 10 Prozent des 
ganzen Miethöobjectt und muß nach 
erfolgtem Zuſchlage ſofort bei der Käm⸗ 
merei⸗Kaſſe eingezahlt werden 
Thorn, den 21. Februar 1878. 


Der Magiftrat. 


Polizei⸗ Bericht. 
Während der Zeit vom 1. 
Februar 1878 ſind 
16 Diebitähte, 
1 Betrug, 
1 Urkundenfälſchung, 
1 Hehlerei und 
1 Unterſchlagung 
zur Feſtſtellung, ferner 
27 liederliche Dirnen, 
13 Trunkene, 
43 Bettler, 
26 Obdachloſe und 
13 Perſonen 
wegen Straßenſkandal unb Schlägerei 
zur Artetirung gekommen. 
633 Fremde find angemeldet. 
Als gefunden ſind eingeliefert: 
1 Erinnerungskreuz von 1866, 
1 Kriegsdenkmünze, 
1 ſeidenes Taſchent ch, 
1 ſeidenes Halstuch, i 
1 Bund Schlüſſel, 
1 Tiſchdecke, 
10 G treideſäcke, 
1 angef. Strickzeug. 
Thorn, den 4. März 1878. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


bis ult zum wohlthätigen Zweck im 


Dileltanten-Vorſtellung 


Stadttheater. 
1, „Eine komiſche Alte, Luſtſpiel in 1 
Akt von M. Bauermeiſter. 
2, „Ein Stündchen im Comploir, Poſſe 
mit Geſang in 1 Akt von S. Haber, 
3, „Jugendliebe“, Luſtſpiel in 1 Akt 
von A. Wilbrand. 
Sonntag, den 10. d. Mts. 
Abends 7 Uhr. 
Billets Loge und Sperſitz a 1 Ar 
50 4. Stehplatz und Amphietheater à 
. 


Freitag, den 8 d. Mts. 
Abends 7 Uhr: 
Generalprobe nur für Schüler nnd 

Schülerinnen 

Billets A 50 4 find zu haben in den 
Buchhandlungen von Walter Lambeck, 
Schwartz und Wallis. 

Am Sonntag Nachm, iſt auf dem 
Wege von Hofleben über Orſi⸗— 
chau nach Schönſee und zurück 
über Marienhof und Ritt nau 
ve loſen egangen 


ein goldenes Herren-Medail- 


Nevemann d Winkelmann 


Danzig. 
. = 


Weulralheizungen & Wentilation, 
Canaliſirung, Gas⸗ Waſſer⸗ u. Pum⸗ 
penanlagen. 


Zur bevorſtehenden Bauperiode empfehlen wir uns 
zur Einrichtung von Centralheizungen aller bewährten Sy 
ſteme für Gebäude jeder Art. ö 

Einfacher und billiger Betrieb, angenehme gleichmä⸗ 
ßige Temperatur, größte Reinlichkeit, ſowie gleichzeitige be⸗ 
queme Miterwärmung der Corridore und Treppenhäuſer ſind 
dabei die Hauptvorzüge gegenüber gewöhnlicher Ofenheizung. 

Koſtenvoranſchläge nach eingeſandten Bauzeichnungen, 
ſowie jede weitere Auskunft ertheilen wir aufs Bereitwilligſte. 
Beſte Zeugniſſe über zahlreiche von uns ausgeführte Anlagen 


cee ar bur E 


2 


| 


lon mit Emaille. 


Gegen Belehnung abzugeben 


Bekanntmachung. Donnerſtag, 7. März 1878. 
Zur Vergebung der Kämmerei⸗Bau⸗ In der Aula der Bürgerſchule 


Arbeiten für das Etatsjahr vom J. April 
1878 bis 31. März 1879 im Wege 
des Angebots haben wir Termin auf 


Freitag, den 8. d. Züls. 
Vormittags 11 Uhr 

in unſerer Regiſtratur I anberaumt 

und fordern Unter nehmungsluſtige hier- 

durch auf die diesfälligen Angebote mit 

der Aufſchrift verſehen: 

„Offerte auf Kämmerei⸗Maurerar⸗ 
beiten u. ſ. w. für die Zeit vom 1. 
April 1878 — 79“ in unſerer Regiſtra⸗ 
tur I bis zu odigem Termin abzuge⸗ 
ben. Die allgemeinen und ſpeciellen 
Bedingungen ſowie die Normalpieisver⸗ 
zeichniſſe können während der Dienft- 
ftunden in unſerer Regiſtratur einge— 
ſehen und auf Verlangen auch abſchrift⸗ 
lich gegen Erſtattung der Copialien mit⸗ 
getheilt werden. Die beiden Bedingun⸗ 
gen müſſen von den Intereſſenten vor 
dem Termin unterſchrieben werden. Die 
Angebote find nach Prozentjägen gegen 
die Nor maltarife mit über oder unter 
zu machen. 


Der Wagiſtrat. 


Bekanntmachung. 

In einer Unterſuchungsſache ſoll den 
frühere Gärtner Josef Swedzinski 
aus Poſen vernommen werden. Da 
deſſen gegenwärtiger Aufenthaltsort un. 
bekannt iſt, ſo wird um Angabe des 
letzteren hierher zu den Akten S. 3037/77 
eiſucht. 

Poſen, den 1. März 1878. 


Der Staats⸗Anwalt. 


Für den Mitte März beabſichtigten 
a 3 a r 

zum Beſten des hieſigen 

Diakoniſſen⸗Krankenhauſes 


erſuchen wir unſere Gönner und Goͤn— 
nerinnen ihre freundlichen Gaben ge 
neigteſt recht bald an die unterzeichneten 
Vorſtandsdamen gelangen zu laſſen und 
uns dadurch die zur Erhaltung unſerer 
Anftalt fo nöthige Unterſtützung zu ge⸗ 
währen. 


Der Vorſtand 


des Diakeuiſſen-Kraukenhauſes. 
Gabriele Wiſſelink. Klara Kittler. 
Cäcilie Meisner. Franziska Martini. 


Dier-Wiederlage 


von 


J. Schlesinger 
empfiehlt 
Grubnoer Lagerbier 
in Gebinden und Flaſchen, welches von 
vorzüglicher Qualität iſt, 30 Flaſchen 
3 Mark. 
Culmbacher Cagerbier 
aus der Brauerei von Georg Sandler 
in Culmbach. 

15 Flaſchen 3 Mark frei ins Haus. 
a Fur Pferde 
und Viehbeſther! 
Patent-Schrot- und 
uetsch - Maschine. 

Durch Massenfabrikativ 
nit Hpecial-Aln schinen 

10» 


Ge 
verwendbar. Ganz von! 
Stahl. Lelſtung 100 Pfd. 
250 Pfd. Mals, 


per Stunde. 
Abſatz letzt 100 Stück per Woche. Auch größere 
Berlanget Vreiscourant. Zeugniſſe und Mefereny 
Michael Flürscheim, EisenworkGaggenau(laden.) 


Wiederverkäufer geſucht. 


„ders empfohlen 


3 Dom⸗Hofleben. 
Schlesinger's 
AMeſtaurant. 

Von heute ab wird 


Concert 


des Opernſängers Carl Moran, un 
ter gütiger Mitwirkung von Fräulein 


auch Königsberger La— 
Holland, 9: A. Lang, ' 
ee ae are Sl gerbier, aus der Braue⸗ 
nv rei von Schiefer- 


Anfang präcife 8 Uhr. 
Nummerirte Plätze A 2 Ar decker N Op. 


Stehpl 7 " 5 1 
Snanafapen sit in meinem Lokale ver⸗ 
Schülerbillet 1 
an in der Muſikalienbandlung des zapft. 


Herrn E. F. Schwartz zu haben. 
Cehrerinnen-An⸗ 
lerſlützungsverein. 


Zur ordentlichen 


General-Verſammlung 
Sonnabend, den 9. d. Mts. 
Nachmittag 5 Uhr im Saale der ftäot. 


EI OLE LE TT 


wird ergebenit eingeladen. 


Wickbolder 
Aclien- Bier 
in Flaſchen und Gebinden empfiehlt 

B. Zeidler. 
Im Verlage von Ernst Lambec» 


in Thorn iſt ſo eben erſchienen und in 
der Buchhandlung von Walter Lambeck 


Die Kaiserl. Hof-Choco- 
laden-Fabrik in Cöln 


übergab den Verkauf ihrer anerkannt 
guten Tafel- und Dessert-Cho- 
laden, sowie Puder-Cacao's in 
Thorn den Herren: L. Dam- 
mann & Kordes Friedr. 
Schulz, Condſtor R. Tarre 
und Conditor A. Wiese. 


* * * 
Biefeninnkelrübe 
gezücht. a. Pohl's gelb. Rieſenr., ber 
ſtand ſeit 20 Jahren jede Vergleichs- 
probe in Rückſicht auf Ertrag glänzend. 
Samen, eigne 77er Erndte, keine 
Häudlerwaare, verkauft gegen Nach⸗ 
nahme 50 K. mit 42 Mk. und 1 K. 
mit 1 Mk. (Wiederverkäufern Rabatt.) 
Der Vorwerksbeſitzer 


er 
— 24 423 


vorräthig: 5 Heinze 
1 Schreien dneten fü in Kletzko, Prodinz Polen. 
n den Reichstags -Abgeordneten für F ng f 
Thorn⸗Culm | Ein n bei 
Herrn Kreisgerichts⸗-Rath Mentz Apotheke 1 Tr. 
Dr. Gerhardt 8 


58000 Thlr. 
werden zur 1 Stelle eines ländl. Grund- 
ſtücks geſucht. Näberes bei 
C Pietrykowski, Thorn. 

0 

3000 MX. 
find zur ſicheren Stelle ſogleic zu ver- 
geben durch C. Pietrikowski, 


den Entwurf einer Rechtauwalts⸗ 
Ordnung betreffend 


za Preis 40 Pf. 


egen Jute 


———k em 


Controle sämmtlicher verloosbarer Effecten grat 


i er Gulmerfir. 320 
Heiſerkeit, Werfchlei- »in Lulmsuſtr. 320. 
mung, Katarrh, Kinder⸗ Piaſavabeſen 
krankheiten, giebt es von 65 Kab 
nichts Beſſeres, als den en pfi blur Car! Spiller. 


L. W. Egers'ſchen Fen- 
ehelhonig. Nur echt, 
wenn die Flaſehe Sie: 


Ein junger Mann, 


welcher mit tem Deſtillations- und Ma 


terial Geſchäft vertraut, ſowie Buchfüh— 
gel, Facſimile, ſowie rung und beider Landesſprachen mäch— 
die im Glaſe ein⸗ tig, ſucht per 1. April anderweitig 
gebrannte Firma von Stellung. 


Gefl. Offerten bitte unter P. 124. 
Poſtlagernd Makel einzusenden. 

Ein junges Mädchen 
aus achtbarer Familie, welches Luft zur 
Erlernung ds Galanterie, Kurz⸗ 
5 u. Weißw⸗Geſchäfts hat, ſucht 
m. Z. 1 T. n. v fof. Copernicusſtr 206 IB. Wolfradt, in Marienwerder. 


„L. W. Egers in Bres⸗ 
lan“ trägt, und iſt allein 
zu haben in Thorn bei 
Heinrich Netz und Hugo 
Claass 


Griechiſch 
eo. 
der Achain, 
Deutſche Weinbau⸗Geſellſchaft in Patras, 
allein echt und unverfälſcht zu beziehen durch die Hauptniederlage von 


W. Knorsch, Wein⸗Großhandlung, Berlin W., 


Potsdamerſtraße 107a. 
Probekiſtchen zu 9,50 Pfg, 11,75 Pfg., 15.50 Pfg. und 20 Mt. befon- 


Warnung vor Nachahmungen! Jedes Etiquette trägt die der 
Geſellſchaft verliehenen Preismedaillen. 


. 
2 
42 
5 
# 
ar 


e Driginal-Weine 


ftehen zu Gebote. 


An die Herren 


Ziegelei⸗ u. Kalkwerk- 


Beſitzer. 


Jeden alten Stock- oder Kafjeler-Dfen ändern wir in einen contie 
nuirlichen Ofen um und garantiren, das Mille Ziegel mit 3½ Ctr. 
Kleinkohle ſcharf auszubrennen. Auch neue continuirlibe Oefen für 
Klein» und Gioßbetrieb bauen wir nach neueſtem Syſtem unter den 
billiaſten und günſtigſten Zahlungsdedingniſſen, ſelbſt auch gegen Ma- 


gg Dau-Infitut 


für Anlage von Ziegelei-, Terracotta-, Kalk- u. Cementfabriken, 
Neu-Prag Nr. C. 574 und Breslau, Grün- 


strasse 11. 
Müadliche Auskunft ertbeilt der Director des Bau⸗Inſtituts bis 
zum 16. d. ts. im „Hotel zum ſchwarzen Adler“ Thorn. 


Bereitung von Seife im Haufe 


aus der 


concentrirten trockenen Lauge 


in Rugelſorm, ca. 1 Pfund Ichwer. 
Detailpreis 1 r 50 4 pr. Kugel. 

Die Gebrauchsanweiſungen zur Bereitung von 35 Pid. weicher oder an⸗ 
dererſeits 20 Pfd. harter Seife aus einer Kugel werden an den unterzeichneten 
Ve u kaufsſtellen unentgeltlich verabfolgt: 
in Danzig bei Herin J. G. Amort. in Elbing bei Herrn Joh. Entz. 
Magn. Bradike Rud. Sausse. 


U * * * * 7 
33 x H J G Bräutigam |, Cmaug, Joh. Herder. 
no a „ A. Fast. „ Marienburg „ Peter Hamm. 
— F „ W D.Löschmann.|, 9 „ Franz Orlowius. 
Fee € „ Apoth 0 Michelsen.|, Marienwerder Julius Kuntze. 
air z „ J. Mierau. „ Brauft , „ HU. C. Kucks. 
Be 8 Albert Neumann ], Stutthof „ 8 6. Hintz 
BET e „ J. G. von Steen |, Tiegenhoßf „ Adolph Classen. 
„ Altfelde „ A F. Altmann. |, ni „ P. Froese. 
„ Dirſchau Joh Enss. 

An- und Verkauf aller on 

[ats bei ½ % Provi- | Für Stellungſuchende. 

Sion inclusive Courtage. Stellunge fur Buchhalter, Reiſende, 

11 Lazeriſteg, Commis ꝛc., für Oekonomte- 

Zn Mailänder | Inip ftoren, Rechaungsführer, Brenner, 
7% Förſter, Gärtner, per ſefort oder ſpä— 
2 I Fros.-Loose, ber nerittelt 


A. Stolzmann, 

Berlin, Prinz nmaße 18. 

. Stube nebſt Küche zu vermie⸗ 

then Gerechteſtr. Nu. 123; zu ers 

fragen daſelbſt bei Frau Kindermann. 

[Er Laden Butterſtr. Nr. 94, 96,97 

zu vermiethen; Näheres bei Herrn 

Hugo Claass in Thorn und M. Braun 
in Rogowo bei Tauer. 


zam. Wohn. von jeßt od. I. April 


Ziehung 16. März. 
Jährlich 4 Ziehungen. 


Hauptgewinn 100,000, 
2400,00, 20,000 Fr. 
Niete 10 Fres. 


Preis 10°) 4 Mark. 


e uadunyaız. uapıN 
dH ep ogqeduy um 9s007suayAL 


-Uy pun uemfsfuv-ueumzgiꝗ delle FyoLIagsınoy 


E 

ee mit 8 zu vermieth. Araberſtr. 132a. 

deutschem Reichs- 2 7 
stempel. E | hreile Str. 451. 
Jean Fränkel, 5 Fe Buße und Zubebör v. I. 
= til zu vermiethen, 

5 =; Neuſtadt 145 find verſchiedene Haus⸗ 

* lehnsloose. . geräte bilinft zu verfaufın 

BERLIN, = Pine Wobnung nebſt Zubehör vom 


1. April ab zu vermieihen 


17, Kommandantenstrasse, 
Neuſtadt Hundegaſſe Nr. 244. 


vis-a-vis Beuthstr. 


|| Zeit. nd Prämien. Sine Wohnung mit und ohne Stal⸗ 
Zeit- und Prämien. $ lung zu vermietben in Kl. Mocker 
geschäfte, Pa Wasen bei Siellmacher E Maler. 


und richtige Verfahren bei 
der Privatspeeulation mit 
beschränktem Risico 


Dieſer Nr. liegt als Gratis⸗Beilage 
für alle unſere Abonnenten (mit Aus. 


gratis! nahme der durch die Poſt beziehenden) 


bei: 

Ein asl Zimmer neöft Kabinet][Deutſcher Allgem. Anzeiger 
vom erſten April zu vermiethen. für Oſt⸗ und Weſtpreußen, Poſen und 

Elifabethftr. Nro. 263. 2 Treppen. Schleſien. Nr. 12. 


— ———- — — — — ———— rn nn 
Verantwortlicher Redakteun Fritz Bley. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn. 


